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SED-Miliz als Hilfspolizei
Die Aufgaben des? „Kampfgruppen“ — Nicht nur Betriebssehutz
B erlin  (Eigenbericht). Als nach dem IV . S E D -P arteitag  die 

§ED -„K am pfgruppen“ zum ersten  Male im D em onstrati«nszug 
m arschierten, ha tte  die P a rte i dam it auch ihre b isher k ram p f­
h aft ge ta rn te  Bewaffnung öffentlich legalisiert. Inzw ischen sind 
E inzelheiten bekannt gew orden, die der Bewaffnung von SED- 
F unktionären  einen größeren  politischen Rahm en geben und 
beweisen, daß  die „K am pfgruppen“ keinesfalls n u r als eine 
A rt »erw eiterter B etriebsschutz“ anzusehen sind. Sie bilden 
vielm ehr die P arte ireserve  von Volkspolizei und Staatssieher- 
heitsd ienst, denen sie im E rn stfa ll u n te rs te llt w erden sollen.
Die „KGs“, wie sie kurz ge­

nannt w erden, sind bereits im 
vergangenen H erbst auf gestellt 
worden. Man berücksichtigte 
dabei vor allem  die E rfah run ­
gen des Juni-A uf Standes. Die 
aktivsten  M itglieder der P a r te i­
o rgan isa tionen  in B etrieben 
und V erw altungen bilden die 
„K am pfgruppen“.

Zur T arnung  ih rer A usbil­
dung w erden sie offiziell a ls 
Angehörige der „Gesellschaft 
fü r  Sport und Technik“ (GST) 
geführt. Tatsächlich h a t die 
GST keine B efehlsgew alt über 
diese bewaffneten Gruppen, 
denen neuerdings auch p a rte i­
lose, aber aktive FDGB-M it- 
glieder angegliedert sind.

Die K am pfgruppen sollen bei 
S treiks, U nruhen und außerdem  
zur U nterstü tzung  „aller Aktio­
nen der S taa tsorgane“ einge­
se tzt werden.

W enn es z. B. in einem G roß­
betrieb  nach einer D ebatte über 
N orm erhöhung eil zu V erhaf­
tungen durch den SSD kommen 
sollte und die A rbeiter sich 
gegen die S taatssicherheits­
beam ten wenden, w ürden diese 
K am pfgruppen gegen ihre eige­
nen A rbeitskollegen einschrei- 
ten  und den Rückzug der SSB- 
X eute decken m üssen. I

Alte Wehrmachtswaffen
Die Waffen der K am pfgrup­

pen w erden u n te r  Obhut des 
P arte isek re tä rs  s te ts  in einem

besonders gesicherten Raum  
auf bew ahrt. M eist sind  es a lte  
W ehrm achtsw affen, P isto len  08, 
K arab iner 98 K, ab er auch te il­
weise bere its M aschinenpisto­
len. Wo diese W affen nicht aus- 
reichen oder aus anderen G rün­
den nicht ausgegeben w erden 
können, haben die Gruppen 
K leinkaliber-E inzellader Modell 
K  110 bekom m en. Die Geschosse 
dieser W affen sollen eine ge­
fährliche W irkung  haben.

Aufschlußreiche 
Instruktionen

A ufschlußreich sind die In ­
struk tionen , m it denen die SED 
ihre  K am pfgruppen auf den 
E insatz vorbereitet. „Streik is t 
a ls feindliche H andlung anzu­
sehen“, heiß t es z. B., „alle 
volkseigenen B etriebe gehören 
den A rbeitern , so daß ein S treik 
n u r von feindlichen Elem enten 
ausgerufen  w erden kann. Ge­
gen diese geh t die KG rück­
sichtslos vor“, ü b e r  den W af­
fengebrauch heiß t es: „Den
F euerbefehl g ib t der K G -Füh- 
re r. I s t  dieser v erh indert oder 
kann die Lage nicht übersehen, 
m acht jedes KG-M itglied im 
F a ll der N otw ehr von der 
Waffe se lbständig  G ebrauch.“ 
Wo die N otw ehr beginnt, w ird 
nicht gesagt. „Festgenom mene 
Personen  gehen au  die S taa ts­
organe, sobald diese eingetrof­
fen sind. Bei F luchtversuch 
w ird  geschossen.“

Obwohl alle K am pfgruppen 
eine d irekte  Telefonverbindung 
zum  E insatzstab  der Volkspoli­
zei haben und Schnellkomman­
dos der V P-Inspektionen ihnen 
im E rn stfa ll sofort z u r  H ilfe 
kommen sollen, h a t  die SED -in 
allen  B etrieben größere L ebens­
m itte llager angelegt.

Streikbrecher-Kommandos
Soweit die K G -M itglieder Ar­

beite r ' sind, sehen sie diese 
V orbereitungen m it g roßer 
S®rge. Selbst lin ientreue Ge­
nossen sträuben  sich gegen die 
Rolle, M itglieder von S treik- 
breeherkom m andos und einer 
P arteim iliz zu sein. Dazu- 
kom m t, daß  die K am pfgruppen 
im  E rn stfa ll auch noch den 
Straßensch uiz von P arte igebäu­
den, Gefängnissen und SSD-Ge» 
bäuden übernehm en sollen.

Nachdem die SED ihre K am pf­
g ruppen  „legalis iert“ hat, will 
sie je tz t auch noch den Versuch 
unternehm en, sie populär zu 
m achen. Dazu soll w ieder ein­
m al eine K am pagne der SED- 
P resse  dienen, bei der von 
„Agenten und  Saboteuren“ be­
r ich te t w ird. In  diesem Zusam ­
m enhang kam  der B rand  d‘es 
R athauses von W ittstock, bei 
dem das 700jährige R a thaus 
durch U nachtsam keit von EG- 
L euten  abbrann te  und die im 
R athaus eingelagerte M unitions­
reserve in die L u ft flog, der 
SED sehr ungelegen.

Die neue P ropaganda-A ktion 
fü r  die K am pfgruppen soll im 
übrigen  n icht n u r der Bevöl­
kerung , sondern auch den KG- 
M itgliedern se lbst klarm achen, 
w arum  es in O stberlin  und in 
der Zone ü b erh au p t bewaffnete 
Parteifo rm ationen  geben m uß. 
In  K ürze sollen die K am pfgrup­
pen zum ersten  Male bewaffnet 
auf m arschieren.



U N A B H Ä N G I G E  Z E I T U N G  FÜR D E U T S C H l f i N D  
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Hoffen
und Handeln

W ieder einm al w erden die 
M ächtigen dieser E rd e  sich an 
einen runden  Tisch setzen, um 
W ege aus den Nöten und Ge­
fahren  der kalten  und  der hei­
ßen K riege zu suchen. W ie 
W eihnachten im  Schatten der 
B erliner K onferenz lag  — man 
kann leider nicht sagen, daß die 
Konferenz dann vom Lichte der 
W eihnacht und ih re r  F riedens­
botschaft erhellt w ar —, so fiel 
auf dieses O stern  der Schatten 
der Genfer Ostasienkonferenz. 
In  B erlin  konnte m an sich nicht 
einigen; das einzige positive 
E rgebnis w ar der Beschluß 
einer neuen, eben der nun be­
vorstehenden K onferenz. W ird  
sie m ehr E rfo lg  haben?

W ir w issen es nicht. W ir w is­
sen nur, daß die W elt in ­
zwischen noch trü b e r geworden 
ist. D aß die M enschheit a ls 
Ganzes noch nie so gefährdet 
w ar wie je tzt. Gewiß, es gab 
in  der Geschichte im m er ein­
m al Zeiten der Verzweiflung. 
W ir w issen vom U ntergang 
ganzer Völker u n d  K u ltu ren  aus 
allen Jah rtau sen d en  e rfaß te r 
Geschichte. A ber diesm al is t  es 
buchstäblich die ganze Mensch­
heit, die ganze W elt, die sich 
in den zwei L agern  gegenüber­
s te h t

Es hat Sinn
Muß m an vor der Not, vor 

den drohenden Verhängnissen, 
vor ih re r  scheinbaren Unent- 
rinnb ark e it verzw eifeln? Gerade 
O stern  w ill und  kann u n s davor 
bew ahren. E s h a t Sinn, zu be­
harren , zu w iderstehen, zu e r­
tragen , zu käm pfen. Der Sieg, 
der am  K reuz zu Golgatha und 
im  Grabm al des Josef von Ari- 
m athäa errungen w urde, ist 
n icht n u r ein Sieg fü r dieses 
irdische Leben, fü r  diese E rde 
und fü r  diese Z e it  E in  Sieg, 
der uns auch hoffen läßt.

N ichts gegen Zuversicht, aber 
m it ih r allein  is t  es n icht getan. 
Auch der Sieg von Golgatha 
m ußte errungen w erden, errun - . 
gen durch M ühsal, K am pf und 
Opfer. W ir dürfen  Zuversicht 
haben, w ir dürfen hoffen, auch 
in den Dingen d ieser E rde, aber

w ir m üssen das Unsere dazu 
tun, dam it aus der Hoffnung 
eine W irklichkeit w ird. Das g ilt 
fü r  den einzelnen und ebenso 
fü r  die Gemeinschaft.

Auch die Völker m it ihren  
E igenheiten sind  K reatu ren  Got­
te s  und haben dam it unveräu­
ßerliche Hechte auf ein Leben 
eigener Art. W ir w erden die 
Hoffnung nicht aüfgeben, daß 
unserem  Volk in  absehbarer 
Z eit seine G rundrechte zurück­
gegeben w erden. Aber was kön­
nen  w ir tun, um  diese H offnung 
zu realisieren?

H in te r uns haben w ir den 
Zusam m enbruch einer H offnung 
auf V ierm ächteverständigung 
üb er D eutschland. Vor uns eine 
K onferenz ü b e r zw ar wichtige, 
aber ferne Fragen . U nd da­
neben eine empfindliche L äh­
m ung der europäischen P olitik .

Auch aiadere Wege
Muß m an also resign ieren? 

W ir dürfen  und  w erden es nicht 
tun . A llerdings w erden w ir be­
re it  sein m üssen, m it unseren  
P a rtn e rn  a n dere  W e g e  zu 
suchen und notfalls zu gehen. 
V ielleicht is t der W eg zu 
E uropa über die m ilitärische 
Fusion  der EVG tatsächlich zu 
ste il und zu rasch. N icht so 
sehr fü r  uns, die w ir auf die­
sem Gebiet vom N ullpunkt 
kommen. Aber vielleicht fü r 
F rankreich .

E s  is t  ja  nicht so, wie es 
m anche A ußenseiter darstellen, 
a ls  ob es die W ahl n u r zwischen 
der EVG und  der H ilflosigkeit 
entw affneter N eu tra litä t gäbe. 
Sogar von französischer Seite 
s in d  andere Vorschläge zur ge­
m einsam en Sicherung (zum Bei­
spiel General W eygand: koa­
litionsverbundene N ational­
arm een) gem acht worden, die 
a ls A lternativen durchaus e r ­
w ägensw ert sind. W orauf es an­
kom m t, is t  die V erteidigungs­
fähigkeit, auch die deutsche, 
endlich zu schaffen, um dem 
Osten die Verlockung zu Aben­
teuern  nach P ra g e r M uster zu 
nehm en „und ihn so zu guten 
politischen Lösungen zu be­
wegen.

Aber mit Bedacht
Ohne H andeln  b le ib t das H of­

fen Illusion. Aber natürlich 
m uß es m it Bedacht geschehen, 
in voller Abwägung der heiklen 
Situation unseres Landes. N eu­
erdings w ird  in  W estdeutsch­

land vereinzelt der Gedanke e r­
ö rte rt, ob nicht zwischen Bun­
desrepublik  und Sow jetrußland 
irgendw ie diplom atische Bezie­
hungen eingeleitet w erden soll­
ten. Man könnte b itte r  a n t­
w orten, die in  der sow jetischen 
Besatzungszone drastisch exer­
zierten  „Beziehungen“ seien 
alles andere a ls eine Em pfeh­
lung. A ndererseits ist die So­
w jetunion  das Land, m it dem 
— da es Gewalt ü b e r achtzehn 
M illionen Deutsche hat — w ir 
e iner politischen A useinander­
setzung am  w enigsten entgehen 
können. U nm ittelbarer Mei­
nungsaustausch — m ag er noch 
so h a r t und unerfreulich im 
einzelnen dann verlaufen — 
w ird  deshalb auf die D auer un ­
verm eidlich sein.

Aber gegenw ärtig  is t die Zeit' 
zweifellos dazu nicht reif. Kann 
m an etw as von dem diplom a­
tischen K ontak t m it einer Macht 
erhoffen, die u n e n tw e g t  durch 
ih re  B eauftrag ten  in unserem  
eigenen L and das genaue Ge­
genteil von dem tun  läß t, was 
w ir vertre ten  und unabdingbar 
w ollen? Pankow  is t das Spiegel­
b ild  des W illens M oskaus .und  
n ichts is t  geschehen, nicht ein­
m al in den Alltäglichkeiten, was 
eine Spur von E rm utigung  
geben könnte.

Opfer und Mühsal w erden 
von uns gefordert. N icht n u r 
m ateriell, sondern auch an 
T ätigkeit, W achsam keit, Auf­
geschlossenheit. An B ereit­
schaft, bequem e W ege aufzu­
geben und andere zu wagen, 
w enn es nö tig  ist. In  der vor­
österlichen L itu rg ie  w ird  auch 
jen e r  a lte  biblische T ex t ge­
lesen, der von den Schwierig­
keiten  und inneren W iderstän­
den berichtet, die Moses in 
seinem  Volke fand, a ls e r  es 
a u s  der ägyptischen Gefangen­
schaft in die F re ih e it führte  
u nd  ihm  dabei die E n tbeh run­
gen des W üstenm arsches auf­
erlegen m ußte. „W ären w ir 
doch im Lande Ä gypten ge­
storben. D ort saßen w ir bei 
den F leischtöpfen und  konnten 
uns sa tt essen am  B rote“, m u rr­
ten die Menschen dam als. I s t  es 
heute  viel an ders?  Und doch 
w ird  gerade der M ut zum W ag­
nis, die Entschlossenheit s ta r­
ken W illens und die B ereit­
schaft zu O pfern von uns auf­
zubringen sein. W enn w ir uns 
so bew ähren, dann können w ir 
H offnung haben.



Tag der deutschen Einheit
Bonn ÜDPA). D er Tag der 

deutschen E inheit w ird auf Be­
schluß der B undesregierung in 
diesem  Ja h r  bere its am  16. Ju n i 
begangen, weil d e r 17. Ju n i auf 
den F ron 1 eichnam stag fällt. D er 
17. Ju n i w ar vom B undestag  im 
vergangenen J a h r  zur E rinne­
rung  an den V olksaufstand in 
der Sowjetzone zum gesetz­
lichen F eiertag  e rk lä rt worden. 
W ie ein R egierungssprecher in 
Bonn m itte ilte , w ird B undes­
kanzler Br* Adenauer in einer 
F eierstunde sprechen. Am 
17. Ju n i selbst w ird  voraussicht­
lich in B erlin  feierlich des 
V olksaufstandes gedacht werden.

Von Semjonow nichts Neues
B erlin (DPA). D er sow jetische 

O berkom m issar Semjonow h a t 
in einem Schreiben an die w est- 
a lliie rten  O berkom m issare sei­
nen Vorschlag w iederholt, „ge­
sam tdeutsche K om itees“ über 
innerdeutsche V erkehrserleich­
terungen  b era ten  zu lassen. 
Semjonow bean tw ortete  dam it 
in  negativer W eise eine Note 
der O berkom m issare vom
17. M ärz, in  der sie  zum zweiten 
Male Vierm ächtebesprechungen 
ü ber In terzonen-E rleichterungen 
verlangt hatten .

Nun auch Heilwasser
B erlin  (Eigenmeldung). Der 

V erkauf des H eil- und B runnen­
w assers der bekannten H eilquel­
len im  Gebiet der Zone soll je tz t 
von d e r  HO übernom m en w er­
den.

Schloß mit Menschenraub!
Protestkundgebungen gegen Weilweber*Methoden

Berlin  (E igenm eldung). T au­
sende von B erlinern, Bewohnern 
der Sowjetzone und des Bundes­
gebietes p ro testierten  in  K und­
gebungen in  B erlin und F rank ­
furt/M . gegen die gewaltsam e 
E n tführung  des führenden E x il­
russen  D r. Truchnow itsch aus 
W estberlin, von dem das Pan- 
kow er Innenm inisterium  be­
haupte t, e r sei freiw illig  in den 
O stsektor gegangen und habe 
„einen W estberliner Agenten“ 
m itgebracht.

Dr. T ruchnow itsch w ar füh­
rendes M itglied der russischen 
E m igrantenorganisation  NTS 
u nd  L eite r der -russischen 
F lüch tlingsste lle  in W estberlin . 
Die b isherigen polizeilichen E r ­
m ittlungen  ergaben, daß er ge­
w altsam  en tfüh rt w orden ist. In  
der W estberliner W ohnung, aus 
der er verschwand, h a t ein hef­
tig e r  K a m p f  s ta ttgefunden . Es 
besteh t der dringende Verdacht, 
daß der W ohnungsinhaber, 
Gläske, an der Verschleppung

beteilig t w ar. E r  is t zusammen 
m it Truchnow itsch verschw un­
den. Die W estberliner Kom m an­
dan ten  haben von den Sowjets 
die A uslieferung d e r  beiden 
Verschw undenen gefordert.

W ieder einmal is t  ' m itten  
u n te r uns das geschehen, was 
die Bevölkerung m it Recht m ehr 
e rre g t a ls a ll die sonstigen Ver­
brechen, die übera ll in der W elt 
zu reg istrieren  sind. W ährend 
„nach außenhin“ sich das ö st­
liche S y s te m  v e rstä rk t den  An­
schein der Gesetzlichkeit und 
L oyalitä t zu geben versucht, a r ­
beite t sein politischer U nter­
g rund : rücksichtslos, sk rupel­
los, m itleidlos.

W er w en en tführte , w er von 
wem en tfüh rt w urde  — das in ­
te ress ie rt e rst in  zw eiter H in ­
sicht. P rim är is t: Das W oll-
w eber-System , legitim e M iß­
g eb u rt des ' B erija-Zaisser-Sy- 
stems, h a t sich  jedenfalls soeben 
w ieder sehr deutlich zu erken­
nen gegeben.

SSB-Agenfennetz aufgedeckt
Bundeskrimmaiamt führt Ermittlungen

H annover (A P). Zur Auf­
deckung eines sow jetzonalen 
Agentennetzes h a t die bereits 
am  26. November 1953 in H an­
nover erfolgte Festnahm e des 
43jährigen SSD-Agenten Albin 
Rose gefüh rt. Dies te ilte  die 
hannoversche Krim inalpolizei 
m it.

Die Bundesanw altschaft in 
K arlsruhe erk lärte , daß Rose 
bei seinen V ernehm ungen die 
N am en verschiedener Komplicen 
preisgegeben habe.

In  H annover w ar bekannt-

Westberlin baute achtmal soviel
Berlin  (Eigenm eldung). In  

W estberlin  w urden im W oh­
nungsbauprogram m  1953 acht­
mal soviel W ohnungen gebaut 
wie im  gleichen Zeitraum  im 
O stsektor, D ieser Vergleich ist 
je tz t möglich, nachdem auf der
6. Tagung des „N ationalen Ko­
m itees fü r den N euaufbau der 
deutschen H au p ts tad t“ der erste 
Vorsitzende des kom m unisti­
schen K om itees, Paul W alter, 
erstm alig  Zahlen über den W oh­
nungsbau in O stberlin  m itteilte .

W ährend in W estberlin  1953 
rund  15 000 W ohnungen gebau t

w urden, sind  im „N ationalen 
A ufbauprogram m  B erlin“ nach 
M itteilung W alters n u r 1232 
W ohnungen neu gebau t worden. 
H inzu käm en noch 695 W ohnun­
gen, deren F ertig s te llu n g  b is in 
dieses Ja h r  hineinreicht.

Auf der T agung h a t der 
„Chefarchitekt von O stberlin“ 
und „N ationalp reisträger“, P rof 
H enselm ann, angekündigt, daß 
sich auch die A rchitekten in der 
Sowjetzone in B rigaden zusam ­
m enschließen m üßten, die ganze 
S traßenzüge planen.

gegeben worden, daß Rose und 
seine Komplicen im A ufträge 
der O perationsabteilung des 
SSD versucht hätten , Inform a­
tionen über den A ufbau des 
Bundesgrenzschutzes zu beschaf­
fen. Die w eiteren E rm ittlungen 
w ürden je tz t vom B undeskrim i­
nalam t geführt.

Berlin steht für Deutschland
B erlin  (Eigenmeldung). Im  

M ittelpunkt des P arte itag es der 
B erliner CDU, der am 8. und 
9. Mai sta ttfindet, stehen ein 
R efera t des Regierenden B ür­
germ eisters Dr. Schreiber über 
das Them a „Berlin, steh t für 
D eutschland“ und eine Rede des 
G eschäftsführers^der CDU-Bun- 
destagsfraktion , Dr. H einrich 
K rone, üb er „Berlin und die 
Zone — nach wie vor erste Auf­
gabe deutscher P o litik “.

Aul dem Platz der Republik
B erlin  (E igenm eldung). Die 

G roßkundgebung der Berliner 
Bevölkerung aus Anlaß des
I. Mai findet auch in diesem 
Ja h re  auf denji P la tz  der R epu­
blik  sta tt. Die K undgebung be­
g innt um 10 U hr und endet um
II.30 Uhr.



Mit Geheimakten geflüchtet
Chef des Sowjet»Spîonagenetzes in  Australien

C anberra (A P). D er d ritte  S ekretär der sow jetischen B ot­
schaft in  C anberra, Petrow , is t  un te r M itnahm e w ichtiger Ge- 
heim akten  aus der B otschaft geflüchtet und h a t von der a u s tra ­
lischen R egierung Asyl erhalten . Petrow , der fü r  den sow jeti­
schen G eheim dienst arbeite te , u n terstand  das sow jetische 
Spionagenetz in  A ustralien. E r  is t  über a lle in ternen  Vorgänge 
in  der Sow jetdiplom atie bestens inform iert.

P etrow  h a t der australischen 
R egierung den gesam ten In h a lt 
eines Geheimsafes der sow je­
tischen B otschaft übergeben. 
Die D okum ente en thalten  u. a. 
auch die Nam en jen e r A ustra­
lier, die fü r  die sow jetische 
Spionage arbeiteten .

P etrow  h a t außerdem  30 
A ustralier genannt, die m it ihm 
zusam m engearb’e ite t haben. Die 
Namen werden noch geheim ge­
halten, doch sollen sich einfluß­
reiche Persönlichkeiten un te r 
ihnen befinden,

P etrow  faßte  seinen Entschluß 
zehn Tage vor B eendigung sei­
n er A m tszeit in A ustralien. 

-Seine F luch t is t die zw eite große 
Schlappe, die der sow jetische 
Geheim dienst in den letzten 
d re i M onaten im F ernen Osten 
e rlitten  hat. E rs t Ende Ja n u a r 
w ar der zw eite S ekretär der so ­
w jetischen M ission in  Tokio, 
Rastow orow , der die Sowjet­
spionage in  Ja p an  leitete, zu 
den A m erikanern übergegangen.

Im  letzten  Augenblick gelang 
es den australischen Behörden 
noch, P etrow s G attin vor der

E n tfüh rung  nach Moskau zu 
re tten .

Sie w ar zunächst in  d e r  so ­
w jetischen B otschaft festgehal­
ten  w orden und m ußte erklären, 
daß sie nach M oskau zurück­
kehren  wolle. Zwei bewaffnete 
sow jetische B otschaftsangehö­
rige b rachten  sie  zum  fah rp lan ­
m äßigen F lugzeug au f dem

W ashington (DPA/AP). W e­
nige T age vor der Genfer 
'A ußenm inisterkonferenz, auf der 
die Sowjetunion w ahrscheinlich 
erneu t die europäische Sicher­
heitsfrage aufro ilen  w ird, haben 
die USA eine G aran tie-E rk lä­
rung  fü r die geplante EVG ab ­
gegeben.

Die w ichtigsten  P unkte  darin  
s ind:

1. Die USA w erden auch in 
Zukunft in  E uropa einschließlich 
W estdeutschland S tre itk rä fte  
„in angem essener Zahl“ u n te r ­
halten, sow eit dies fü r  d ie  ge­
m einsam e S icherheit des nord-

F lughafen  von Sydney. Es kam 
dort zu tu rbu len ten  Szenen, 
weil eine große Menschenmenge 
auf die Sowjets e indrang in 
dem , Gefühl, eine E ntführung  
verhindern  zu m üssen. Die So­
w jets bestiegen m it F ra u  P e ­
trow  das Flugzeug.

Im  Flugzeug gelang es der 
D iplom atenfrau jedoch, einer 
Stew ardeß zuzuflüstern, daß sie 
g a r  n icht nach M oskau reisen, 
sondern  in A ustralien  bleiben 
wolle. Bei einer Zwischenlandung 
in D arw in frag te  ein R egie­
ru n g sv ertre te r F ra u  Petrow , ob 
sie- in A ustralien  bleiben -wolle. 
Sie w iederholte ih ren  W unsch 
tro tz  des P ro te stes  ih re r  sow je­
tischen B egleiter und erh ielt so­
fo rt A sylrecht.

a tlantischen Gebiets erforderlich 
is t und  solange die Bedrohung 
dieses Gebiets anhält.
2. Die USA w erden fü r  die 

engstm ögliche In teg ra tio n  zwi­
schen den E V G -Streitkräften  
auf d er einen und den S tre it­
k rä ften  der USA und  der NATO 
auf der ändern  Seite e in treten ,

3. Die USA w erden jede  Ak­
tion, „von w elcher Seite sie auch 
kom m en m ag“, gegen die U n­
v erseh rtheit und E in igkeit der 
EVG als eine Bedrohung der 
S icherheit der USA betrachten .

N euer Machtkampf 
in Moskau?

New York (AP) W estliche Di­
plom aten in M oskau sind der 
A nsicht, daß die gegenw ärtige 
„kollektive F ü h ru n g “ des so­
w jetischen Reiches und der bol­
schew istischen P a rte i durch Ma- 
lenkow, Molotow und Chrusch- 
tschew nicht m ehr lange be­
stehen wird.

E in  hoher w estlicher Beam ter, 
d e r nach langjährigem  A ufent­
h a lt in M oskau je tz t in New 
York ein traf, sagte, daß 'sich 
Chruschtschew im m er m ehr in 
den V ordergrund spiele und 
daß es f rü h e r oder sp ä te r  zu 
einer A useinandersetzung zwi­
schen ihm und Malenkow kom ­
m en müsse. Noch wisse n ie­
mand, w er" auf wessen Seite 
stehe und w ie sich insbesondere 
die R ote Armee verhalte.

Asien-Pakt gewinnt Gestalt
P aris  (AP/DPA). G roßbritan­

nien und F rankreich  haben sich 
bereit e rk lärt, m it allen in te r­
essierten  S taaten  die M öglich­
k e it eines südostasiatischen Ver­
teid igungssystem s nach dem 
M uster der NATO zu prüfen. 
Dies is t das E rgebnis des v ier­
täg igen  Blitzbesuches des am e­
rikanischen A ußenm inisters 
Dulles in London und Paris. 
D er A ußenm inister is t  inzwi­
schen nach W ashington zurück­
geflogen.

Die V erhandlungen über den 
südostasiatischen V erteidigungs­
pak t w erden voraussichtlich 
noch vor der Genfer Konferenz 
beginnen, auf besonderen 
W unsch F rankreichs und Groß­
britann iens aber nicht vor

dem E nde der K onferenz abge­
schlossen w erden. In  dem f ra n ­
zösisch-am erikanischen K om m u­
nique w ird  ausdrücklich festge­
ste llt, daß die W iederherstel­
lung des F riedens in Indochina 
das H auptziel der Genfer K on­
ferenz sein  m üsse, und  der E r­
folg d era rtig e r  Bem ühungen 
von d er S o lidaritä t d e r W est­
m ächte abhänge.

M it den B esprechungen über 
den P ak t haben sich auch 
A ustralien und  N euseeland ein­
verstanden  erk lärt.

E in  hoher B eam ter des US- 
A ußenm inisterium s erk lärte  in 
W ashington, die W estm ächte 
m üßten  bere it sein, die „ernste­
sten  R isiken“ auf sich zu neh­
men, um die südostasiatischen 
L änder zu schützen.

US-Garantie für Europa



Ein „Staat44 ohne Loyalität
Die Grundlagen der modernen Gesellschaft in der Zone zerstört

Bern Gesam tkom plex „V erfassungsrecht an d  Verfassungs- 
W irklichkeit in der sow jetischen Besatzungszone“ w idm ete P ro ­
fessor D r. M artin D r a h t ,  P rofessor der F re ien  U niversität 
und D ichter heim B undesverfassungsgericht, eine bedeutsam e 
Studie (A uslieferungen: D eutscher B undesverlag, Bonn). E r  
un terzieh t darin  die sow jetzonale Spaltung zwischen Hecht und 
W irklichkeit sowie ihre Folgen einer rechtsw issenschaftlichen 
A nalyse, die ebenso sachlich wie vernichtend is t. G ekürzt geben 
w ir aus seiner U ntersuchung den A bschnitt w ieder, der sich 
m it dem Problem  der L o yalitä t im H errschaftssystem  der 
s#w jetischen Besatzungsz«ne befaßt.

W o die S taatspo litik  getragen 
w ird  von der B illigung der B ü r­
ger, bedarf es w eder der P ro p a ­
ganda noch des E insatzes s ta a t­
licher O rganisation, der Macht 
und des Zwanges. In  der neue­
ren  Entw icklung haben deshalb 
alle Völker H errschaftssystem e 
entwickelt, die von der B illi­
gung der B ürger ge tragen  w er­
den können, ja , bei denen die 
H errschaftspositionen n u r auf 
Grund des W illens der B ürger 
besetzt w erden, die H errschaft 
a lso u n te r  einer m indestens 
grundsätzlichen K ontrolle der 
B ürger ausgeüb t w ird. Die 
H errschaftsfunk tion  is t im kom ­
plizierten  m odernen Zusam m en­
leben unverm eidlich; daß ihre 
A usübung im  ganzen im m er 
w ieder gebunden b leib t an die 
prinzipielle Zustim m ung der 
B ürger, is t  der Zweck und w eit­
gehend auch der E rfo lg  des Be- 
präsentativsystem s. V orausset­
zung seines F unktion ierens is t 
um fassende F re ih e it in der Ge­
se llschaft: F re ih e it der V ereini­
gung, F re ih e it der Inform ation, 
F re ih e it der V ersam m lung und 
F re ih e it der Bede, — F re ih e it 
der P erson  also im  um fassenden 
Sinne.

D ie Funktion  der F re ih e it

Auch die sow jetzonale Ver­
fassung  m acht sich die gesell­
schaftliche E rfah ru n g  zunutze, 
daß n u r  ein H errschaftssystem  
auf der G rundlage der Volks­
rep rä sen ta tion  heute noch e r­
träglich  ist. Sie form uliert fe r­
n er ih re  G rundrechte w eit­
gehend ähnlich den unsrigen . 
W enn jedoch die F re iheit, die 
das V erfassungsrecht verheißt, 
in  der Verfassungs-W irklichkeit 
allenthalben f e h l t ,  so is t 
das n icht etw a ein Mangel, der 
auf die O rganisation  und das 
F unktion ieren  der S taatsgew alt 
ohne Einfluß bliebe, sozusagen

n u r eine bedauerliche Situation 
fü r  das Individuum . Vielm ehr 
zeigt sich h ier, in welchem 
Grade eine moderne W irtschaft, 
eine m oderne Gesellschaft und 
ein m oderner S taa t auf F re ih e it 
angew iesen sind, nämlich auf 
F re ih e it a ls die Quelle fü r  die­
jen ige S tab ilitä t und In itiative, 
die zur A ktiv itä t in S taa t und 
Gesellschaft, überh au p t zur E x i­
stenz beider au f die D auer un ­
entbehrlich  sind.

E s w erden also d i e  G r u n d ­
l a g e n  d e r  m « d e  m e  n 
G e s e l l s c h a f t  s e l b s t  
z e r s t ö r t ,  wenn m an diese 
ih re  T riebk räfte  ze rstö rt, „S taa t“ 
und „Gesellschaft“ w erden se lbst 
e tw as anderes, und durch die 
B eibehaltung d ieser Vokabeln 
w ird höchstens verdeckt, daß 
es sich um neuartige  S truk tu ren  
des menschlichen Lehens und 
seiner O rganisation handelt.

Am deutlichsten ze ig t sich das 
heute  an  den w irtschaftlichen 
Schw ierigkeiten in der Sow jet­
zone. K ein System  der S ta ti­
stiken, B erichte und Abrech­
nungen, der Überwachung, K on­
tro lle  und Aktivierung, kann die 
freiw illige M itarbeit, also das 
freiw illige Sicheinordnen voll 
ersetzen. Das ab er setzt vor­
aus, daß die M enschen diese 
O rdnung bejahen können. M it 
dem Fehlen  einer stabilen, gü l­
tigen  O rdnung t r i t t  eine Selbst­
zersetzung innerhalb  der Ge­
sellschaft und sogar innerhalb 
des S taa tsappara tes ein, — auch 
in der gerade fü r die Sow?je t-  
zone so bedeutsam en W irksam ­
keit des S taa tsappara tes im ge­
sellschaftlichen Baum.

Alle V eränderungen, die die 
V erfassungsw irklichkeit am  V er­
fassungsrech t (der Zone) vor­
genommen hat, ja , schon ein­
zelne Besonderheiten des Ver- 

' fassungsrech ts selbst, sind  E r ­
scheinungen der m odernen, auf

den heutigen sozialen V erhält­
nissen und Denkweisen beruhen­
den Form  der. D ik ta tu r einer 
k leinen H errschaftsg ruppe, die 
vor gibt, der D ik ta tu r des P ro le ­
ta r ia ts  zu dienen. Vor allem 
w ird  die reale K ontrolle des 
Volkes über seine B epräsen- 
tan ten  beseitigt. S taatliche 
P ressekontro lle , L izenzierungs­
zw ang der P resse , Beschrän­
kung  d er ' V ereinigungs- und 
V ersam m lungsfreiheit, M anipu­
lation und Überwachung des 
P arte iw esens bis h in zur Be­
se itigung jed e r  W ahl durch die 
E inheitsliste, — all das und 
m anches andere m ehr sind  zu­
sam m enhängende und zusam- 
mengehörigte E rscheinungen, die 
n u r diesem  Zwecke dienen.

Die R epräsentation , die das 
V erfassim gsreclit fordert, ist e r­
se tzt dm*eh eine Fülle v®n 
Sicherungen, die die W irksam ­
k e it der Form en dieses P rinzips 
im V erfassungsleben u m d r  e - 
l i e n  in die tatsächliche W irk­
sam keit des gegenteiligen P rin ­
zips der oligarchischen H e rr­
schaft.

Denn das m acht doch die 
w irkliche B epräsen tation  aus: 
daß in jedem  größeren mo­
dernen Staatswresen bestim m te 
H errschaftspositionen unver­
meidlich sind, daß aber in Ge­
sta lt des B epräsentationssy- 
stem s reale rechtliche und 
soziale Sicherungen eingebaut 
sind, die es verhindern, daß 
h ieraus eine wirkliche, kon­
stan te  H errschaft einer Gruppe 
über das ganze Volk werden 
kann. So gehört also die w irk­
liche F re iheit der K ritik  als 
notw endiger Bestandteil zum 
B cpräsentationsprinzip . Eben 
dieses is t  in der Sowjetzone 
nicht n u r preisgegeben, sondern 
ins Gegenteil verw andelt.

Z w an g  a ls  t r e ib e n d e  K ra f t
Wo das ßep räsen ta tionssystem  

nicht funktioniert, wo sogar 
von den M achthabern voraus­
gesetzt w ird, daß alle gesell­
schaftlichen Vorbedingungen fü r 
sein F unktionieren  nicht ge­
geben sind und nicht gegeben 
sein dürfen, so daß e s 'g a r  nicht 
funktionieren k  a n 11 , da wird 

F ortse tzung  auf Seite 6



Des Ostbüro der CDU teilt mit:
W ir empfehlen, gegenüber nachstehend genannten  Personen 

insbesondere in  Gesprächen Vorsicht w alten zu lassen, da die 
Genannten verdächtig  erscheinen, m itte lb ar oder unm ittelbar 
K on tak t m it den sogenannten staatlichen Sicherheitsorganen zu 
haben, fü r  diese Z uträgerd ienste  zu leisten  oder fü r diese zu 
arbeiten :

Kampfschrift 
gegen das Christentum

B erlin (Eigenm eldung). E in  
aus dem R ussischen übersetztes 
W erk von P a  w j olkin „R er reli­
giöse A berglaube und seine 
Schädlichkeit“ soll in K ürze im 
O stberliner R ietz-V erlag er­
scheinen, der das offizielle 
Schrifttum  der kom m unistischen 
S taats- und P arte ifüh rung  her­
ausgib t.

Die K apitel dieses neuen an ti­
religiösen W erkes lau ten  u. a. 
„Die reak tionäre  soziale Rolle 
der Religion“, „Die katholische 
K irche im  D ie n s t des  Im peria­
lism us“, „Die sozialen u n d  er­
kenntnistheoretischen W urzeln 
der Zählebigkeit der R eligion“.

In  der sow jetischen Zone setzt 
je tz t w ieder eine  v e rstärk te  
P ropaganda fü r  die m ateria­
listische W eltanschauung ein, 
der verm utlich die neue K am pf­
sch rift dienen soll.

F o rtse tzung  von Seite 5 
durch alle die M aßnahm en des 
Staates und der staa tstragenden  
P a r te i n u r im m er w ieder be­
stä tig t, daß  es n i c h t  d i e  
L o y a l i t ä t  d e r  B ü r g e r  
is t, auf die sich diese H err­
schaft stü tzen  kann.

Gewiß kann kein S taa t auf 
Zwang ganz verzichten. Die 
F rag e  is t  nur, ob der E insatz 
von Zwang und Macht die a ll­
gemeine Regel oder ab e r  die 
Ausnahm e darste llt. D ieser Un­
terschied is t  keine F ra g e  der 
Q uantität, sondern der Quali­
tä t:  H iernach unterscheidet sich 
die O ligarchie von der Demo­
kratie .

In  der Sowjetzone sind die 
G rundlagen der bestehenden Ge­
sellschaft nach allen R ichtun­
gen zerse tz t, im  V erhältnis der 
B ürger untereinander, u n te r  den 
A ngehörigen der „E lite“ in  P a r­
tei, G ew erkschaft und selbst 
staatlicher H errschaftsappa ra tu r 
und schließlich auch im  Ver­
hältn is dieser „E lite“ zu den 
B ürgern  und um gekehrt.

Um so zw ingender is t  die 
N otw endigkeit fü r  die Macht­
haber, im m er neue und straffere 
W eisungen zu erteilen, O rgani­
sationen zu schaffen, B erichts­
pflichten und K ontrollen einzu­
führen , im m er w ieder zu r W ah­
ru n g  und  H ebung der D isziplin,

1. S c h m i d t ,  K urt, etwa 
30 Ja h re  a lt, zu letzt w ohn­
h a ft in  B itterfe ld , M itglied 
der SE D  u n d  F u n k tio n ä r , 
zuletzt P ostangeste llte r.

2. S t e i n b a c h ,  Lutz, etwa 
25 Ja h re  a lt, f rü h er w ohn­
haft gewesen in W ittenberg , 
zuletzt w o h n h a ft in  E iben­
stock, K reis Aue, B rühl 13, 
zuletzt tä tig  gewesen als 
B ergarbeiter.

3. T h i e l ,  R uth , etw a 25 
Ja h re  a lt, zu letzt w ohnhaft 
in R athenow , K reis W est­
havelland, M itglied der SED 
u nd  verschiedener M assen­
organisationen, zuletzt tä tig

der Leistung, der A ktivität, der 
In itia tive  usw. — schon die Zahl 
dieser Form eln v e rrä t ihre 
A bstum pfung — aufzufordern , 
schließlich im m er härteren  
Zwang anzuwenden. Es fehlt 
die echte L eg itim itä t der Be­
fehle, ih re  E insichtigkeit und 
die Akzeption durch diejenigen, 
an  die sie g e rich te t sind.

Gegen den Willen des Volkes
W ährend die Masse der Be­

völkerung zu U ntertanen  herab­
gedrückt w orden ist, auf deren 
L oyalitä t gegenüber dem H e rr­
schaftssystem  es nicht einmal 
m ehr ankom m t, weil sie sowie­
so nicht erw arte t w erden kann, 
m üssen sich innerhalb des H e rr­
schaftsapparates se lbst ganz be­
sondere Techniken entwickeln, 
um  m it diesem  System  der 
Illo y a litä t von oben fe rtig  zu 
w erden. E in  System  der Ab­
hängigkeit (auch in  a rb e its ­
rechtlicher H insicht), die Aus­
w eglosigkeit der eigenen Situa­
tion (und bestünde sie n u r im 
Genuß einer guten  S taa tsste l­
lung, nach deren V erlust keine 
ähnliche zu finden sein würde), 
die Sorge vor K ontro lle und Be­
spitzelung tre iben  die große 
Masse der öffentlichen Bedien­
ste ten  an, sow eit sie nicht ab ­
gestum pft und m ürbe gew or­
den, durch das bloße D arin­

gewesen a ls L eiterin  des 
Finanzam tes.

4. V o g e l ,  E rich, etw a 50 
Ja h re  a lt, zu letzt w ohnhaft 
in E bersw alde, K reis O ber­
barnim , B rom berger S traße, 
M itglied der SED, von Beruf 
Schuhmacher, nach 1945 An­
gehöriger der K ripo gewesen, 
zuletzt tä tig  als P ostange­
ste llter.

5. W a l t e r ,  E m s t, etwa 
40 J a h re  a lt, zu  le tz t  wohn­
h aft in Dömitz, K reis L u d ­
w igslust, K arl - M arx - S tr. 8, 
M itglied der SED und S tad t­
ra t.

stehen in  solchem A pparat Ih r 
Soll erfüllen. So b e rau b t sich 
das System  se lbst w eitgehend 
se iner W irksam keit und D urch­
schlagskraft.

W enn w ir alles zusam m en­
fassen wollen, so w üßten  w ir 
nichts B esseres zu sagen als :

E s handelt sich um ein H e rr­
schafts S y s t e m ,  das nicht 
auf der L oyalitä t der B ürger 
aufbau t, von dem vielm ehr die 
M achthaber se lbst w issen, daß 
es n icht dem W illen der B ürger 
entspricht, sondern daß sie 
se lbst die B ürger zu O bjekten 
ih rer M aßnahm en fü r  Zwecke 
gemacht haben, die von diesen 
m ißbillig t w erden, und daß die 
durchsichtige V erschleierung m it 
e iner Schein-V ertretung des 
Volkes keine echte R epräsen­
tation  is t  und deshalb keinerlei 
L oyalitä t zu wecken vermag. 
Und es handelt sich um einen 
H errschafts a p p a r a t ,  der 
fü r  die E rreichung der S taa ts­
ziele un te r solchen U m ständen 
um so a u to r itä re r  e in g e se tz t  
werden m uß, innerhalb  dessen 
aber die M achthaber selbst 
nicht volle L oyalitä t, sondern 
um gekehrt die Illo y a litä t jed e r­
ze it u nd  b is  in  d ie  obersten 
F unktionen voraussetzen, der 
auf dieser V oraussetzung auf­
gebau t is t  und dessen F unk tio ­
nieren u n te r  d ieser V orausset­
zung organ isiert, kon tro lliert 
und erzwungen w ird.

■Gegen den Willen des Volkes



Erste Briefe aus Sibirien
U m ä n d e ru n g e n  in  K r ie g s g e fa n g e n e n  ■ L a g e rn

Rote Seilenspriinge
H aben Sie einm al einen Schoko­

laden-W eihnachtsm ann auf den 
O stertisch ges te llt?  N ein? Dann 
is t  das ein Fehler. Denn w er 
solchen U nsinn nicht fe rtig ­
b rin g t, der- is t kein fo rtsch ritt-  
lischer Mensch, der p aß t nicht 
in die P lanw irtschaft und  den 
ideologischen K arteikasten .

All die ro ten  Seitensprünge, 
die da täglich zw isch en  Pankow  
und S ta lin stad t passieren , sind 
übrigens — wie fast alles, w as 
die P lanw irtschaft p roduziert — 
ein dü rftig er E rsatz . W eil echte 
W itze nicht gem acht w erden 
dürfen und echter H um or nicht 
erlaub t ist, machen die Genossen 
se lbst unfreiw illig  Blödsinn.

Oder w as dachten sie sich in 
B randenburg , a ls die HO zu 
O stern neben die O sterhasen 
bunten  W eihnachtsbaum schm uck 
auf den Ladentisch leg te? W enn 
m an n u r zeigen wollte, w as m an 
so am  L ager hat, hä tte  m an ja  
auch gleich noch ein p aar B ir­
kenzweige, m it L am etta  be­
hängt, präsen tieren  können. Da 
schütte lte m an se lbst in  der 
so n s t g e w iß  an vieles gewöhn­
ten  R edaktion  der „M ärkischen 
Union“ den K opf und schrieb: 
„Vielleicht soll der C hristbaum ­
schmuck den O sterhasen durch 
die N ase gezogen oder an die 
Ohren gesteckt w erden ?“

W arum  auch n ich t?  Schließ­
lich läuft ja  W alter U lbricht 
auch herum  und behängt sich 
m it einer „Souveränität“, die fü r  
seine ganze P ankow er Regie­
rung  so w enig p aß t wie W eih­
nachtsnüsse zum Osterei.

In  K arlsh o rst ach tet m an dar­
auf, daß Pankow  den „roteii 
K u rs“ nun auch vollendet. Da hört 
m an dann so am  Rande, daß in ­
zwischen alle M issionschefs und 
alle Angehörigen der Botschaf­
ten  und G esandtschaften der 
„DDR“ M itglieder der SED sind. 
Bis zum letzten  Chauffeur. W as 
is t das nu n ?  Souveränität oder 
D em okratie? Ganz falsch: das 
is t Linie.

Viergleissger Espori
B erlin  (Eigenmeldung). Das 

sow jetzonale Eisenibahnministe- 
rium  h a t einen P lan  fü r  den 
Ausbau der Strecken von F ra n k ­
furt/O der nach K önigsberg und 
nach B res t ausgearbeite t.

München (DPA). Nach sechs 
bis acht Ja h ren  des Schweigens 
sind in den letzten  M onaten zum 
erstenm al eigene Nachrichten 
von Z ivilisten eingetroffen, die in 
der Sewjetzone und  in  den deut­
schen O stgebieten verhafte t und 
in  sow jetische, vor allem sib i­
rische Z w angsarbeitslager ge­
brach t w erden sind. D ort w urde 
ihnen  je tz t Schreiberlaubnis e r­
te ilt. D as Evangelische H ilfs­
w erk  fü r  In te rn ie rte  und 
K riegsgefangene h a t erste  Le­
benszeichen aus zahlreichen La­
gern  reg istr ie rt.

W ie das H ilfsw erk  festgestellt 
hat, w erden in  den K riegsgefan­
genenlagern  der Sowjetunion 
große U m änderungen und Ver­
legungen vorgenommen. Offen­
b a r  sollen alle deutschen Ge­
fangenen aus den b isherigen L a­
gern  in den R aum  Swerdlowsk 
im  südlichen U ral verlegt und

Die W iederbesiedlung der su- 
detendeutschen Gebiete, die 
nach der V ertre ibung der Sude­
tendeutschen in w eiten Regio­
nen vollkommen m enschenleer 
gew orden sind, geht n u r a ll­
m ählich vor sich. D er Grund da­
fü r  is t vor allem  darin  zu su ­
chen, daß  die Tschechen, zum. 
Unterschied von den Polen, 
se lbst keine V ertriebenenbevöl- 
kerung  haben, die sie in die 
sudetendeutschen Gebiete schik- 
k e n  könnten.

D urch drakonische Zwangs­
m aßnahm en w urden die a lt­
tschechischen Bezirke b is zu  
einem V iertel ih re r  früheren  Be­
völkerung entblößt, um  die su ­
detendeutschen Gebiete w enig­
sten s e in ig erm a ß en  z u  b esiede ln . 
Da auch diese V olkskräfte bei 
weitem  nicht ausreichten, w u r­
den m ehrere hunderttausend  
Slowaken, zum Teil u n te r  
Zwang, in  die verlassenen Ge­
b iete gebracht.

D ie neue Bevölkerung is t so­
m it bun t zusam m engew ürfelt. 
Die Menschen haben das Gefühl, 
in  der F rem de zu leben und 
ih re r  eigenen H eim at entw urzelt

alle Generale in  W oikow bei 
M oskau zusammengezogen w er­
den. Das H ilfsw erk  hofft, daß 
diese M aßnahm en die Zusam­
m enstellung w eiterer R ück trans­
porte  o rganisatorisch  vorberei­
ten  sollen. A llerdings habe es 
den Anschein, a ls ob die V erle­
gungen zunächst einmal neue 
T ransporte  verzögerten.

Die Rache der SED
B erlin  (DPA). F ünf leitende 

M itarbeiter sowie fü n i Ange­
ste llte  der S tadtverw altung von 
Eisleben w urden, nach einer 
M itteilung des U ntersuchungs­
ausschusses freiheitlicher J u ­
risten , vom S taatssicherheits­
d ienst verhafte t. Sie sollen die 
Aufdeckung eines K orruptions- 
skandales veran laß t und da­
durch führende SED-E'unktio- 
näre  kom prom ittiert haben. Die 
m eisten der V erhafteten gehören 
der DDP an.

zu sein. Sie haben- keine Be­
ziehung zu der ihnen frem den 
Umwelt, n icht einmal engere 
B indungen un tereinander.

E3 is t den Tschechen nach 
ihren  eigenen sta tistischen An­
gaben b is je tz t n u r gelungen, 
die früheren  sudetendeutschen 
Regierungsbezirke E ger, K arls­
bad und T roppau etw a zur 
H älfte  und  den A ußiger R egie­
rungsbezirk  zu etw a zwei D rit­
te ln  der früheren  Bevölkerungs­
zahl aufzufüllen. U rsprünglich, 
und  noch w ährend der A ustrei­
bung der Sudetendeutsehen, ver­
sprachen sich die Tschechen 
einen vollkommenen N ationali­
sierungsprozeß. Sie wollten das 
gesam te sudetendeutsche Gebiet 
planm äßig tschechisieren. Aber 
schon nach ku rzer Zeit, noch 
lange vor der kom m unistischen 
M achtergreifung, tr a t  ein W an­
del ein, der sich m it der rad i­
kalen, Auswechslung der fü h ren ­
den N ationaltschechen durch 
kom m unistische V ertrauensm än­
ner ankündigte. Auf diese W eise 
w urden die entvölkerten Gebiete 
zum ersten  bevölkerungspoliti­
schen Experim entierfeld  des 
K om m unism us in M itteleuropa.

Siedlung-im Südetenknd
Experimentierfeld kommunistischer Bevölkerungspolitik



Neue Häuser auf Helgoland
Wieder Badebetrieb — Moderne Anlagen

Die Inse l H elgoland ist endlich en ttrüm m ert. Dem W ieder­
aufban neuer Siedlungen steh* nichts m ehr im W ege. Schon 
dem nächst können 300 H elgoländer in  ihre H eim at zurück­
kehren , D ie ersten  der neuen „Versuchswohnungen“ — 30 H äu­
ser, die nach m odernsten und zugleich echt helgoländisehen 
G esichtspunkten e r r ic h te t’w urden — sind bereits bezugsfertig .

Noch im F rü h ja h r  w ird  der 
B au der neuen L andungsbrücke 
angepackt, die dazu beitragen  
soll, den früheren  „Helgoland- 
B e trieb“ w iederherzustellep.M an 
rechnet dam it, daß zum Beginn 
der Saison 1955 h ie r wie frü h er 
w ieder ein- und ausgebootet 
w erden kann. Schon in diesem 
Ja h r  erw arten  die H elgoländer 
jedoch einen recht um fangrei­
chen B adebetrieb am Dünen­
strand .

Z u  den ersten  B auten, die 
noch im Som m er 1954 auf H el­
goland errich te t w erden sollen, 
gehört ein A ltersheim . Es w ird 
auf dem  „M ittelland“ stehen. 
Dieses neue M ittelland — zwi­
schen! Ober- und U nterland  — 
w ird  fe rn e r eine großräum ige 
T errassenanlage tragen, die m it 
b re ite r  Prom enade und hüb­
schen A ussichtsplätzen einer 
der schönsten Teile des neuen 
H elgoland w erden soll. Auch 
ein K rankenhaus w ird  h ie r e r­
stehen. F ü r Kurzwecke soll h in­
gegen in e rs te r  L inie das Ge­
lände im N ordw esten der Insel 
ausgebau t w erden, wo auch 
Sportplätze und ein Schulland­
heim  vorgesehen sind . Bis Ende 
A pril sollen schließlich noch 70 
H um m erbuden fe rtig  w erden. 
F ü r  Licht, W arm - und K ühl­
w asser in W ohnhäusern  und 
G aststätten  w ird  ein hochm oder­
nes T u rb inenkraftw erk  sorgen. 
Säm tliche H äuser w erden durch 
F ernheizung w arm gehalten w er­
den.

W enn alles w eiterh in  p lan­
m äßig  ab läuft, sollen au ß e r den 
bezugsfertigen V ersuchshäusern 
im Laufe des Sommers noch 50 
H äuser fe rtig  w erden. F ü r

Dünen-Badegäste w erden im 
Som m er 600 Z eltbe tten  zur Ver­
fügung stehen. Insgesam t w er­
den 80 000 Besuche^ erw artet, 
20 000 m ehr als im V orjahr.

Schüler M olotow
B erlin  (DPA). Vier Schüler 

e iner O stberliner G rundschule 
in  B erlin-Pankow  haben nach 
einem B ericht des SED-Organs 
„N euer W eg“ B erliner A ußen­
m inisterkonferenz gespielt und 
dabei „Hetze gegen die Sow jet­
union offenbart“. Jedes K ind 
habe einen der v ier Außenm ini­
s te r  dargestellt, und drei der 
v ier Schüler h ä tten  den sow je­
tischen A ußenm inister „in u n ­
flätiger W eise beschim pft“. Die 
L eh rer h ä tten  erk lärt, die H al­
tu n g  der „westlichen Außen­
m in iste r“ sei psychologisch 
durchaus verständlich  gewesen.

Haß schon im Kindergarten
Eine Analyse der pädago­

gischen S ituation im sow jetisch 
besetzten deutschen Gebiet gab 
P rof. D r. Möbus auf einem Vor­
tragsabend  zum dreijährigen  
B estehen der B eratungsstelle  
fü r freiheitliche E rzieher.

D er gesam te U nterrich t diene 
seit J a h r  und T ag  d e r  E rz ie­
hung  zur kom m unistischen 
„M oral“, letzten  Endes zum So- 
w jetrnensehen. Das beginne, so 
sagte P rof. Möbus, b ere its  bei 
D reijährigen  im K indergarten . 
In  Spiel und M ärchen w erde 
H aß gegen die „Bösen“, näm lich 
die „W estlichen“, in die K inder­
herzen gesät. Die F erienveran­
sta ltungen  der Schulen ebenso 
wie die sow jetzonale S taa ts­
jugend  dienten dazu, die K inder 
vom E lternhaus „fortzuziehen“.

Luftwaiien-Oberst 
hingerichtet

B erlin  (DPA). W egen angeb­
licher Spionage w urde, nach 
einer M eldung des U n tersu ­
chungsausschuss es freiheitlicher 
Ju ris te n , der O berst d e r  Sow jet- 
zonen-Luftw affe L ange-W erner 
am  20. M ärz in  D resden hinge- 
rieh te t. O berst Dange - W erner 
gehörte, der M eldung zufolge, 
zu der in Cottbus sta tion ierten
1. F lieger-D ivision. E r  w urde 
am  30. O ktober vergangenen 
Ja h res  zusam m en m it sechs an-

Filme im Amerika-Haus
Ständige kostenlose F ilm vor­

führungen m it den neuesten 
W ochenschauen w erden fü r .B e ­
sucher aus dem O stsektor B er­
lins und der Ostzone im 
A m e r i k a h a u s  a m  N o l -  
l e n d o r f p l a t z  gezeigt.

T äglich ab  13 U hr in  s tünd-

deren  Offizieren, Technikern 
und. Unteroffizieren in einem 
Geheimprozeß im Kasino des 
M ilitärflugplatzes Cottbus ver­
u rte ilt. Da die E xistenz einer 
Sow jetzonen-Luftw affe von den 
M achthabern nach wie vor ge­
leugnet w erde, seien die Ver­
u rte ilten  in  einem üb er ADN 
v erb re ite ten  K om m unique als 
„B ande“ h ingeste llt worden.

Für Opier 
des Stalinismus

Bonn (DPA). B undesvertrie­
ben enm inister O berländer ha t 
ein  „W iedergutm achungsgesetz 
fü r  die O pfer des S talin ism us“ 
befü rw orte t, das die E ntschädi­
gung  von politischen H äftlingen 
vorsehen soll.

lieher Folge. Letzte V orführung 
um  17 U hr. Sonnabends Beginn 
um  14 U hr; sonntags Beginn 
um  15 Uhr.

Jugendfilm stunde fü r  K inder 
aus dem O stsektor urid der 
Ostzone jeden Sonntag um 
14 Uhr.

SSO, herhören!
D er kleine TAG w ird ver­

sand t und verte ilt ohne Rück­
sicht auf die politische Ge­
sinnung des Em pfängers. 
Gegner sind als Em pfänger 
sogar besonders beliebt, 
denn sie haben es nötiger 
a ls andere, die W ahrheit zu 
erfahren . W er V erdacht hat, 
daß  seine P ost überw acht 
w ird , kann den kleinen TAG 
also ruhig  hei der Polizei 
oder beim B ürgerm eister­
am t oder bei se iner D ienst­
stelle abgeben. übrigens 
w ird er auch dort gern 
gelesen.

H erau sg eb er: Deutschland-V er­
lag GmbH., B erlin - C harlo tten­
burg  9, B eichsstr. 4. Tel. 92 Q% 31. 
D ruck: W. Büxen stein , GmbH,


